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Nadj einem angenehmen ©torgenbummel burd) bie

Dattelpalmenanlagen matten mir uns 3ur ©breife fertig
unb nahmen non ©isfra enbgiiltigcn Slbfchieb; ber ©rpreh»

äug führte uns toieber burd) biefetbe ©egehb 3urüd, nia
Oct Kantara nad) Satna, einer flehten, tangtoeiligen Stabt,
in ber matt jebod) ge3wungen ift 311 nädjtigen, um anbern

Sags per ©uto Spntgab, bie ehemalige, bebeuteitbe Nömer»

ftabt 3u befudfen. ©uher einem fdjönen Kriegerbentmal, 3um
Dant' für bas norbalgerifdfe Kanonenfutter oon 1914—1918
errichtet, ift nid)ts Nennenswertes 311 fehen; bagegen utaren
toir 3eugen eines humortftifdjen 3ntermc330s. ©bett betrat
eine gröbere £>odj3eitsgefeIlfd)aft aus belferen Kreifen ber

Stabt bie Kattjebrale, währenb oben auf einem flehten ©or=

bad) neben bem £aupteingaitg fid) 3U>ei Störche mit lautem
©eflapper gut unterhielten unb bas Härchen mit fritifdjen
©lideu betrachteten. ©is nach Sd)luh ber Zeremonie oer»

lieben fie ihren ©eobad)tungspoften nid)t, fobab fclbft bas

neu getraute ©aar, barauf aufmerffam gemacht, fid) oer»

heibungsooll 3ulädjelte< Den ©benb in ©atna fdjlugen mir
beftmöglid) tot unb beftiegen ben anbern ©torgen ben uns

3tir Serfüguug geftellten Nenaultwagen, um unter funbiger
gührung nach Sgmgab 31t fahren unb biefe alte hiftonfdje
Srümmerftabt mit ©lufeum 3U befidftigen. (gortf. folgt.)

2>er grofte SDorn.

Die 3bee 3unt ©au hat ber fchäpferifche (Seift; er ift
bie treibenbe Allmacht.

©ber bie ©rbeit am ©au, bah er fid) feftet unb türmt,
bab er ftrebt in bie £öhe unb in bie Sßeite, bab er mirb
wie ber gemaltige, erfd)ütternbe, in feiner lebten unb herr»
lichften Erhabenheit 311 Stein erftarrte Sdfrour 311m ©utcn
ber ©ienfdjheit an ©ott, ba3u reid)t nicht bas ©eine ber
einBeinen, unb auch ttid)t ihre grobartige unb wcitfdjauenbe
©rfenntnis. Da3u finb bie taufenb mal taufenb £änbe ber
Namenlofen nötig, bie unüberfehbaren Seerfdfaren auch ber

Steinflopfer am SBege, meld)e bie fleinen unb groben Steine
formen unb richten müffen 3um ©au.

lïnb bas ©robe, ©inigenbe ift, bab feiner fragt, ob

biefe l&önbe miirbig ober unwürbig finb, bie ntitfdfaffen
an ber ©rreidjung bes 3ieles, ob fie einem Deiben ober

©hriftett, einem Starfen ober Sdjwadjen angehören, ob bie

©efinituitg, weläje biefe Sänbe bewegt, gut ober fchled)t,

rein ober fdjmuhig, hoch ober niebrig ift- Die ^auptfache
bleibt, bab biefe £änbe fid) regen, gleidjoiel ob miliig ober

unmillig, 3um ©elingen bes ihnen 3ubeftimmtcn Seiles ber

©rbeit. Unb bas ©robe, ©inigenbe ift, bab feiner fragt
bei ben taufenb mal taufenb Schcrflcin, weld)c ftrömen müffen

aus allen Nidjtungen ber SBelt, um bie Summe Bufammen

311 bringen für bie ©eftaltung bes ©aus, ob bie reichen ober

armen Spenber biefer Schcrflcin Sitnber ober ©erbredjer,
ob ihre Sitten untabelig unb rein, ober fchmubig unb oer»

berbt finb. Denn es ift feine ©uslefe möglich, unb es ift
audj feine ©uslefe gewollt, Niemanb weib, ob an ber armen
Kupfermün3e bie Slot bes Bebens flebt, unb nieinanb fragt
barnad), ob am gelben ©olb bie ©eilljeit ber Sünbe haftet.
Die arme unb bie reidje ©tiin3e oerfdnnetBen fid) in beut

gemaltigen ©elbftrom, ber nötig ift, um bie harrlichc unb

erhabene ßeiftung 3U oollbringen, unb bie reine ©iün3e oer»

einigt [ich mit ber unreinen, unb bie ©rbeit aut ©au hei»

ligt beibe.

Seht! Die ©aben unb bie Kräfte aller firtb nötig,
um einen Dom 3U türmen, bah er am ©itbe in herrlichen ©us=

mähen fid) weitet, bah feine hohen ©ogenfenfter in ben

bcfeligenben Sonnenfarben bes ©rtsmas erftrahlcn- Seht!
Die ©aben unb Kräfte aller flammen auf in bem tiefen

purpurrot, fie fammeln fid) unb leuchten im mannen ©lau,
im golbiten Selb, im bunfeln ©ri'tn bes genfterglafes.

Die ©aben unb Kräfte aller finb nötig, bah bie Säulen
bes Doms wie ftol3e madjtoolle ©äunte bie äBunberarme
ihrer weitgeäfteten ©lieber hochheben unb ausftreden, um

bas weite berrlidje ©emölbe 3» tragen, bas trob feiner
Schwere Ieid)t, wie fdpoebenb — munberbar mie bas ©lätter»
bad) auf ben ©äumen — auf ben fchlanfen unb bod) ge=
wältigen, 3um Gimmel ftrebenben Säulen ruht.

(Seht! Die ©aben unb bie Käfte aller finb nötig,
bie bes Künftlers unb bie bes ©infachen im ©eifte, um bie
Sümte 3U bauen, auf bah fie fid) erheben aus ber Siefe 3ur
|>öbe, um in Iefcter heiliger ©rgriffenheit bie Sehnfucht ber,
ad), fo oiel gemarterten Kreatur I)inauf3uleiten oon ber
©rbe bis 3um Dimmel, 001t ber Dunfelheit bis 311 ben Ster»
nett. Die Kraft bes ärmften unb unfeheinbarften ©rbeiters
am SBege ift nötig, um bie Ströhen 3U bauen, bie hinführen
3um Dom. ©in Dom wirb oollenbet cbettfo burd) bie Sin»
gäbe ber ©uteit wie ber ©öfen, ber griebfertigen wie ber
Streitfikhtigen, ber greunbc wie ber geinbe, ber Neidjen
wie ber ©rnten. Der fdjöpferifdje ©eift braud)t 3ur ©e=
ftaltung ber 3bee unb 3U ihrer oollenbeten gorrn ben ©ei»
ftanb oon allen. So ift es. —

Unb fo ift es auch mit bem SBunberbom ber ©ienfdjheit,
an betn wir, bie ©tenfdjen bauen feit enblofen Seiten. ©ott»
oater felber gab bie 3bee. ©r, ber Sdjöpfer bes ©Iis, ift
aud) ber ©aunteifter bes ©lenfdjljeitsboms.

SBir aber, bie ©Igriaben, bie wir auf bes ©aumeifters
©eheih in unüberfehbaren Sparen emporfteigen aus ben
Siefen bes Bebens, unb ttad) unferer ©rbeit wieber oer»
finfen im ewigen ©ebeimnis, wir ttamenlofen taufenbmal
Saufettb, wir finb bie ©aufteine, wir finb bie Sdjaffenbeit,
bie im SBanbel ber 3eiten helfen, ben SButtberbom 3U tiir=
men. ©uf bah fid) bereinft bie Kuppel, leudjtenb unb ftrah»
leub int ©II, frönenb über betn Dom fdjliejfe, unb ber
©eift bes ©aumeifters, troh ber ©erfdjiebenljeit ber ©au»
fteine unb ber helfenben ©rbeiter, in ©wigteit herrlidj in
ihm fid) enthülle! 3u bes ©rfdjaffers unb ber ©rfdjaffeneti
©hre! Sohanna Siebel.

2Ius ber politifcljen $8od)e.
Die d)inefifche N e o 0 l u t i 0 it.

2Bas fid) in ber legten SBodjettruttbfdjau nur erft am
beuten lieh, wirb iefet burd) bie ©reigniffe 3ur unoer.fennbaren
Satfache erhoben: Die Sdjeibung bes bürgerlidjen ©hitta
0011t tommuniftifdjen wirb immer beutlidjer. Der ©egettfalt
ift fd)ort in ooller ©uswirtung. Diefe ©ntwidlung ber Dinge
hat für bie auslänbifdjen ©rohmächte grojfe ©ebeutung.
Der ©ioment ift getommen, wo fie fid) für ©ingreifen ober
©idjteingreifett in ben djinefifdfen ©ürgerfrieg entfeheiben
müffen. gür bie ©nglänber ift un3weifelhaft bie ©ntfdhei»
bung fdjoit gefallen (oielleicht aud) für bie ©titerifaner).
Denn bie lehten ©reigniffe in © e f i n g unb Shanghai
finb fichtbarlid) oon britifdfer Seite inf3eniert.

3n ©eting hat Sfdjattg Sfo Bin plöhlich mit
200 ©oti3iften unb Solbaten bie Sowietgefanbtfdjaft über»
fallen, eines ihrer ©ebäube unterfuchert," Sßaffen, ©tunition,
rote gähnen unb ©rofehüren befdjlagnahmen unb einige
Sowietbcamte gefangen abführen laffen. ©ine foldje ôanb»
luttgsweife, gleidjoiel aus weldjer Scranlaffung heraus fie
gcfdjal), bebeutet für gewöhnlid) bett Krieg; bentt bie ©er»
lehung ber ©rterritorialität einer ©efanbtfdjaft burd) 9Bi=
titärperfonen bes ©aftlanbes ift eine Kriegshattbluttg, bie
oon feiten ber angegriffenen Nationalität nur mit bem' ©b»
bruch ber ©e3iel)ungen beantwortet werben fantt. Sfdtaita
Sfo Bin beruft fid) 3tuar auf bie ©rlaubnis, bie er für
biefen ©ingriff in bie B>oheitsred)te oon Sowietruhlanb oom
hollänbifchen ©efanbten, bem Dopen ber fremben Diplomaten
m ©e!mg, erhalten habe, ©uch weift er auf bie eiaenen
©tethoben ber ffiolf^ewiften hin, benen frembe ©efanbt»
fdjaften auch ntd) s Saïrofanltes finb. Unb fehl ich lid) glaubt
er ftd) gerechtfertigt burd) bas Nefultat ber llnterfudjung
l^^',lf.un3wetbeutig bie ©titfdjulb ber fowietiftifdjen
©efcinbtfchaft an einem Komplott gegen bie ©efinger»
-Regierung beweife bie befcblagnabotien ©tafd)inengewebre

M V70KD vdW KILV 235

Nach einem angenehmen Morgenbummel durch die

Dattelpalmenanlagen machten wir uns zur Abreise fertig
und nahmen von Biskra endgültigen Abschied! der Erpreß-
zug führte uns wieder durch dieselbe Gegend zurück, via
EI Kantara nach Vatna, einer kleinen, langweiligen Stadt,
in der man jedoch gezwungen ist zu nächtigen, um andern

Tags per Auto Tymgad, die ehemalige, bedeutende Römer-
stadt zu besuchen. Außer einem schönen Kriegerdenkmal, zum
Dank für das nordalgerische Kanonenfutter von 1914^1913
errichtet, ist nichts Nennenswertes zu sehen: dagegen waren
wir Zeugen eines humoristischen Intermezzos. Eben betrat
eine größere Hochzeitsgesellschaft aus besseren Kreisen der

Stadt die Kathedrale, während oben auf einem kleinen Vor-
dach neben dem Haupteingang sich zwei Störche mit lautem
Geklapper gut unterhielten und das Pärchen mit kritischen

Blicken betrachteten. Bis nach Schluß der Zeremonie ver-
ließen sie ihren Beobachtungsposten nicht, sodaß selbst das

neu getraute Paar, darauf aufmerksam gemacht, sich ver-
heißungsvoll zulächelte, Den Abend in Batna schlugen wir
bestmöglich tot und bestiegen den andern Morgen den uns

zur Verfügung gestellten Renaultwagen, um unter kundiger
Führung nach Tymgad zu fahren und diese alte historische

Trümmerstadt mit Museum zu besichtigen. (Forts, folgt.)

Der große Dom.
Die Idee zum Bau hat der schöpferische Geist: er ist

die treibende Allmacht.
Aber die Arbeit am Bau, daß er sich festet und türmt,

daß er strebt in die Höhe und in die Weite, daß er wird
wie der gewaltige, erschütternde, in seiner letzten und Herr-
lichsten Erhabenheit zu Stein erstarrte Schwur zum Guten
der Menschheit an Gott, dazu reicht nicht das Genie der
einzelnen, und auch nicht ihre großartige und weitschallende
Erkenntnis. Dazu sind die tausend mal tausend Hände der
Namenlosen nötig, die unübersehbaren Heerscharen auch der

Steinklopfer am Wege, welche die kleinen und großen Steine
formen und richten müssen zum Bau.

Und das Große, Einigende ist, daß keiner fragt, ob

diese Hände würdig oder unwürdig sind, die mitschaffen

an der Erreichung des Zieles, ob sie einem Heiden oder

Christen, einem Starken oder Schwachen angehören, ob die

Gesinnung, welche diese Hände bewegt, gut oder schlecht,

rein oder schmutzig, hoch oder niedrig ist. Die Hauptsache

bleibt, daß diese Hände sich regen, gleichviel ob willig oder

unwillig, zum Gelingen des ihnen zubestimmten Teiles der

Arbeit. Und das Große, Einigende ist, daß keiner fragt
bei den tausend mal tausend Scherflein, welche strömen müssen

aus allen Richtungen der Welt, um die Summe zusammen

zu bringen für die Gestaltung des Baus, ob die reichen oder

armen Spender dieser Scherflein Sünder oder Verbrecher,
ob ihre Sitten untadelig und rein, oder schmutzig und ver-
derbt sind. Denn es ist keine Auslese möglich, und es ist

auch keine Auslese gewollt. Niemand weiß, ob an der armen
Kupfermünze die Not des Lebens klebt, und niemand fragt
darnach, ob am gelben Gold die Geilheit der Sünde haftet.
Die arme und die reiche Münze verschmelzen sich in dem

gewaltigen Geldstrom, der nötig ist, um die herrliche und

erhabene Leistung zu vollbringen, und die reine Münze ver-
einigt sich mit der unreinen, und die Arbeit am Bau hei-

ligt beide.

Seht! Die Gaben und die Kräfte aller sind nötig,
um einen Dom zu türmen, daß er am Ende in herrlichen Aus-
maßen sich weitet, daß seine hohen Bogenfenster in den

beseligenden Sonnenfarben des Prismas erstrahlen. Seht!
Die Gaben und Kräfte aller flammen auf in dem tiefen

Purpurrot, sie sammeln sich und leuchten im warmen Blau,
im goldnen Gelb, im dunkeln Grün des Fensterglases.

Die Gaben und Kräfte aller sind nötig, daß die Säulen
des Doms wie stolze machtvolle Bäume die Wunderarme
ihrer weitgeästeten Glieder hochheben und ausstrecken, um

das weite herrliche Gewölbe zu tragen, das trotz seiner
Schwere leicht, wie schwebend — wunderbar wie das Blätter-
dach aus den Bäumen — auf den schlanken und doch ge-
waltigen, zum Himmel strebenden Säulen ruht.

Seht! Die Gaben und die Käfte aller sind nötig,
die des Künstlers und die des Einfachen im Geiste, um die
Türme zu bauen, auf daß sie sich erheben aus der Tiefe zur
Höhe, um in letzter heiliger Ergriffenheit die Sehnsucht der,
ach, so viel gemarterten Kreatur hinauszuleiten von der
Erde bis zum Himmel, von der Dunkelheit bis zu den Ster-
nen. Die Kraft des ärmsten und unscheinbarsten Arbeiters
am Wege ist nötig, um die Straßen zu bauen, die hinführen
zum Dom. Ein Dom wird vollendet ebenso durch die Hin-
gäbe der Guten wie der Bösen, der Friedfertigen wie der
Streitsüchtigen, der Freunde wie der Feinde, der Reichen
wie der Armen- Der schöpferische Geist braucht zur Ee-
staltung der Idee und zu ihrer vollendeten Form den Bei-
stand von allen. So ist es. —

Und so ist es auch mit dem Wunderdom der Menschheit,
an dem wir, die Menschen bauen seit endlosen Zeiten. Gott-
vater selber gab die Idee. Er, der Schöpfer des Alls, ist
auch der Baumeister des Menschheitsdoms.

Wir aber, die Myriaden, die wir auf des Baumeisters
Geheiß in unübersehbaren Scharen emporsteigen aus den
Tiefen des Lebens, und nach unserer Arbeit wieder ver-
sinken im ewigen Geheimnis, wir namenlosen tausendmal
Tausend, wir sind die Bausteine, wir sind die Schaffenden,
die im Wandel der Zeiten helfen, den Wunderdom zu tttr-
men- Auf daß sich dereinst die Kuppel, leuchtend und strah-
lend im All, krönend über dem Dom schließe, und der
Geist des Baumeisters, trotz der Verschiedenheit der Bau-
steine und der helfenden Arbeiter, in Ewigkeit herrlich in
ihm sich enthülle! Zu des Erschaffers und der Erschaffenen
Ehre! Johanna Siebel.

Aus der politischen Woche.
Die chinesische Revolution.

Was sich in der letzten Wochenrundschau nur erst an-
deuten ließ, wird jetzt durch die Ereignisse zur unverkennbaren
Tatsache erhoben: Die Scheidung des bürgerlichen China
vom kommunistischen wird immer deutlicher. Der Gegensatz
ist schon in voller Auswirkung. Diese Entwicklung der Dinge
hat für die ausländischen Großmächte große Bedeutung.
Der Moment ist gekommen, wo sie sich für Eingreifen oder
Nichteingreifen in den chinesischen Bürgerkrieg entscheiden
müssen. Für die Engländer ist unzweifelhaft die Entschei-
dung schon gefallen (vielleicht auch für die Amerikaner).
Denn die letzten Ereignisse in Peking und Schanghai
sind sichtbarlich von britischer Seite inszeniert.

In Peking hat Tschang Tso Lin plötzlich mit
299 Polizisten und Soldaten die Sowietgesandtschaft über-
fallen, eines ihrer Gebäude untersuchen,' Waffen, Munition,
rote Fahnen und Broschüren beschlagnahmen und einige
Sowietbeamte gefangen abführen lassen. Eine solche Hand-
lungsweise, gleichviel aus welcher Veranlassung heraus sie
geschah, bedeutet für gewöhnlich den Krieg: denn die Ver-
letzung der Exterritorialität einer Gesandtschaft durch Mi-
litärpersonen des Gastlandes ist eine Kriegshandlung, die
von feiten der angegriffenen Nationalität nur mit dem' Ab-
bruch der Beziehungen beantwortet werden kann. Tschang
Tso Lin beruft sich zwar auf die Erlaubnis, die er für
diesen Eingriff in die Hoheitsrechte von Sowietrußland vom
holländischen Gesandten, dem Doyen der fremden Diplomaten
in Peking, erhalten habe. Auch weist er auf die àwnMethoden der Bolschewisten hin, denen fremde Gesandt-
schaffen auch mch s Sakrosanktes sind. Und schließlich glaubt
er sich gerechtfertigt durch das Resultat der Untersuchung
elber, das unzweideutig die Mitschuld der sowietistischen
Gesandtschaft an einem Komplott gegen die Pekinger-
Regierung beweise die beschlagnahmten Maschinengewehre
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